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Der Mar sch all von Gie '.

war einer der vorzüglichsten Generale , dieKö -
^ nig Karl Vül . auf seinem Zuge nach Neapel be¬
gleiteten , und stand in großem Ansehen und Einfluß .
Er hatte auch ( obschon der Herr von Narbonne und der
Herr vonGuift es ihm streitig machen wollten ) die Eh¬
re , bei der Schlacht von Fornvvo die Avantgarde zu
kommandiren , wo er sich nach einigen gut , nach andern
schlecht hielt . Während nämlich alle sich brav herum
schlugen , und der König am meisten , hielt der Mar »
schall blos ganz ruhig mit seinem Corps ; wäre er aber
nurhundectSchrittevorgerückt , so hätte er , wieCommi -
nes versichert , den . Feind ganz in die Flucht geschlagen .
Einige sagen , — seht Commines hinzu — er hakte es
auch thun mästen , andre behaupten das Gegemhei ! .
Ich wundre mich über diese Rede des Herrn von
Commines ; denn cha fein Vorrücken einen so entschied-
nen Vvrkhcil bringen mußte , so Härte er ja billig ver¬
rücken sollen »

Ich hörte ernst den verstorbenen Herzog von Gru¬
se , den Große « hierüber mir dem wackrrn Mann ,
dem Herrn von Broste , und andern reden . Er sagte
dabei : wer solche Stückchen machen wolle , müsse ein
sehr tapfrer vorsichtiger General , und keineswegs ein
Scheinhcid ftvn . Denn während einer so halte und eine
gute Mine mache , werde eL den wackern Streitenden warm
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und sauer , und auf der andern Seite geschehe es auch
oft , daß ein solches

'
Rcferoekorps , statt jene zu rechter

Zeit zu unterstützen , davon laufe , unter dem Vorwand ,
daß man , da alles verlohren sey , den Rest wenigstens
retten , und nicht zur Schlachtbank führen müsse. Und
wahr ists , hatten hier die Feinde gesiegt , so hatten sie,
bei verdoppeltem Much , in Ansehung dieser Avantgar¬
de nachher leichtes Spiel gehabt . Wenigstens hätte die¬
ser brave Marschal ! einige leichte Truppen detaschiren
sollen , um die Streitenden zu erleichtern , und den Feind
in Furcht zu setzen . So urtheilke der Herr von Guise
hievon , auch mißbilligte er ein solches ReservecorpS sehr,
und bediente sich Vesten nie eben so wenig äks der
große Admiral in so vielen Schlachten , die er lieferte .
Unser iztregierender großer König bediente sich dessen in
der Schlacht bei Ivry , er that eS aber abed auf Anra¬
then des Marschalls von Biron , der cs selbst kom¬
mandiere .

Aie Spanier hatten solche Reservekorps in den
Schlachten hei Pavia und Cerizolles , wie ich ander¬
wärts anführe ^ ) . Einige halten sie für dienlich , an¬
dre nicht ; der Herzog von Guise ist der Meinung , an ei¬
nem solchen Tag der Schlacht müsse jeder mit kämpfen
und keiner müssig gehen , dem die Hände nicht gebun¬
den sind .

Man sagt , und hats auch geschrieben , daß der
Marschall von Rieux , ein sehr guter tapfrer General ,
aus edlem Geschlecht , dem Marschall von Gie diesen
Fehler würküch zum Vorwurf gemacht habe , und daß
tte fthr hitzigdarüber mit einander geworden , und beinah «
zu Thäcllchkeiten gekommen waren . Der König glichaber alles wieder aus . — Auf alle Falle ist eS für ra-
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pfts kühne Männer ärgerlich , dis ganze §ast und Hitze
der Schlacht auf sich hüben zu müssen , während die an -

dem mit aller Bequemlichkeit zusehen , und ihren

Spaß daran haben .

Einen großen Fehler begierig dieser Marsche, !! auch
Varinn , daß er mit der Avantgarde in starken Märschen so
weit voraus eilte , ohne sich nmzusehen , wer ihm folge ,
so daß er auf dreißig italienische Meilen weit vor dem

König den Vorsprung bekam , der drei Tage zu marschi -

reu hatte , ehe er ihn einholte .

So sagt wenigstens der Herr von CommineS . Al¬

lein die Zögerung kam auf Seiten deS Königs von der

Anillcrie her , die mit großer Beschwerde fvrtgcschafft
werden konnte . Man rieth daher dem König , sie zu
zerschlagen , er wollte aber durchaus nicht darein willi¬

gen , und bewies dadurch sein großes edles Herz , indem

cr sein schönes Geschütz nicht feig verderben , sondern so
wieder mit nach HauS bringen wollte , wie er eS hin-

guSgeführt hakte .

Hätte der Marschall gedachten großen Vorsprung

absichtlich genommen , so hätte er es wohl zu eben dem

Ende gethan , wie Karl der Große , von dem mehrere

sagen und glauben , er habe seine Avantgarde jedeömsl
dm Tag vor der Schlacht angreifen und sich herum

schlagen lassen . Dieß wäre gut gewesen , und die Per¬

son des Königs nicht so sehr in Gefahr gekommen .

Alles gieng indessen gut , und der Marschall trug

trotz dem , was wir angeführt haben , den Ruhm

eines guten Generals im Krieg und Frieden , davon .

Die ?; zeigt ? er besonders auch bei dem Entsatz deS Her¬

zog » von Orleans in Novara , und bei mchrern wichci-



ge« Staatsangelegenheiten , in denen er von seinen Kö¬
nigen .

' Karl VIII . und Ludwig XII . gebraucht wurde ,
und die er sehr gut auöführre . Auch befanden sie sich
siets sehr gut bei seinem Rath .

! V.
Der Herr von Ligny .

kT ^ er Herr von jigny war ebenfalls einer dieser Ge -
nerale Karls VIII . AuS dem Hause Luxemburg

gebürtig , war er mit dem König verwandt , wurde sehr
geliebt von ihm , und hatte großen Einfluß ans diesem
Zuge , aus dem er auch sich mit der Furstirm von Alter -
nroro , einer sehr schönen und reichen Wittwe , vermähl¬
te , wozu der König ihm behülflich war . Sic hatte
sehr schöne Plätze , z. B . Canusa , Venus .» , Dloner -
vino , u . a . m.

Er verdiente wohl eine solche Belohnung von sei¬
nem König , denn er diente ihm auf diesem ganzen Zugs
sehr gut und sehr getreu . Der König liebte ihn daher
auch sehr , so wie hingegen auch er den Tod des Königs
aufrichtig beklagte , indem er an dessen Nachfolger Lud¬
wig XII . keinen so guten Herrn wieder fand . Denn
als dieser König unter Dem Kommando des Herrn von
Aubigny eine Armee nach Neapel schickte , hielt der
Herr von Ligny um dieß Kommando an , Las ihm aber
abgeschlagen wurde . Damit geschah ihm groß Unrecht ;denn bei den Verbindungen , in denen seine Gemahlin, »
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